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FreiburgMontag, 30. Juni 2025
Freiburger Nachrichten

Freiburg   Die Gartenführung  
und der Apéro vor dem Argen- 
tinischen Konzert am 2. Juli im  
Jardin Intramuros in der Unter- 
stadt von Freiburg ist auf Einla- 
dung, und nicht etwa öffentlich,  
wie versehentlich in unserer Vor- 
schau von Freitag stand. (fca)

Korrekt
Anlass nicht öffentlich

Düdingen  Vorbeigehende Leute  
werfen verstohlene Blicke auf  
das Areal der Speise- und Saat- 
kartoffelzentrale. Auf dem sonst  
frei stehenden Parkplatz hat sich  
eine grosse Gruppe versammelt.  
Gut zwanzig Frauen und Männer  
warten gespannt darauf, dass die  
Gastgeber Tony Lehmann, Joël  
Grossrieder und Urban Aebi- 
scher den Start einläuten. Die  
Gäste sind alle Kartoffelfans und  
möchten gerne lernen, wie die  
Reise der Frucht vom Feld in den  
Laden aussieht.

Der Kulturverein Wier Seis- 
ler hat den Sensler Kartoffeltag  
gemeinsam mit der Speise- und  
Saatkartoffelzentrale und Kultur  
Natur Deutschfreiburg (Kund)  
organisiert. Das Ziel: interessier- 
ten Personen den Weg der Knol- 
le zu erklären und zu zeigen, dass  
die Kartoffel gar nicht so simpel  
ist, wie sie auf den ersten Blick  
erscheint. So dürfen die Gäste  
das sonst nicht zugängliche Areal  
der Spesag und ein Kartoffelfeld  
besuchen.

Die Teufelsknolle
Als die Spanier das Nachtschat- 
tengewächs im 16. Jahrhundert  
nach Europa brachten, bekam es  
von den Einheimischen die Be- 
zeichnung Teufelsknolle. Den- 
noch fand die Kartoffel über die  
Jahrhunderte ihren Weg auf den  
schweizerischen Markt. In der  
Schweiz ist es speziell, dass sich  
die Sorte Erika etablieren konn- 
te. Sie ist in anderen europäischen  
Ländern nicht verbreitet.

Eine Einheimische
«Den meisten ist nicht bewusst,  
wie wichtig die Kartoffel für das  
Senslergebiet ist», erklärt Spe- 
sag-Betriebsleiter Joël Grossrie- 
der. Er leitet einen Teil der Füh- 
rungen über das Feld. «Die Kar- 
toffel ist eine Senslerin», stellt  
er fest. Der Standort Düdingen  
mache mit den Produzenten im  
See-, Saane- und Sensebezirk ein  
Viertel des Schweizer Markts in  
Pflanzkartoffeln aus.

Highlight des Tages
Morgendliche Sonnenstrahlen  
legen einen goldenen Schleier  
auf dem vier Hektar grossen Feld  
in Richterwil. Die Gruppe ist auf  
den Kartoffelacker gereist. Loka- 
le Produzenten buddeln gekonnt  
Kartoffeln aus und beantworten  
geduldig die Fragen der Gäs- 
te, die sich in einem Kreis um  
sie versammeln. Die Besucherin- 
nen und Besucher lauschen ge- 
spannt. Sie möchten lernen, wie  
der Weg ihrer Lieblingsknolle  
aussieht. Neben bekannten Sor- 
ten wie Erika lernen sie auch we- 
niger bekannte kennen, etwa die  
«SH C 1010», die ausschliesslich  
für die Chips-Produktion ange- 
baut wird.

Im Kartoffelanbau werden  
klassische Arbeitsmethoden ver- 
wendet, die sich seit Jahrtausen- 

den bewährt haben. Jedoch sind  
Innovationen immer wieder ge- 
fragt. Grossrieder sagt: «Dies be- 
schränkt sich nicht nur auf den  
mechanischen Aspekt.» So legen  
lokale Bauern selbst Hand an,  
um eine erfolgreiche Ernte si- 
cherzustellen.

Sonnencreme für Kartoffeln
Die Kartoffel sei besonders sen- 
sibel, was ihr Wachstum be- 
treffe. Kartoffelproduzent Juli- 
an Schneuwly betont: «Folg- 
lich müssen wir uns besonders  
auf Feuchtigkeit, Schädlinge und  
Temperatur achten.» Die Tem- 
peratur sei ein essenzielles The- 
ma beim aktuellen Klimawandel.

Dafür spritzen die lokalen  
Bauern in dieser Saison die  
Pflanzen mit einer Steinmehllö- 
sung. «Wir testen, ob die weis- 

se Schicht durch das Reflektie- 
ren der Sonnenstrahlen die ge- 
wünschte Temperatur sicherstel- 
len kann», so Schneuwly.

Abschluss mit Geschmack
Nach der Führung steigt ein le- 
ckerer Geruch auf. Ein Apéro run- 
det den geschäftigen Morgen ab.  
Natürlich gehört die Degustati- 
on von Chips, Pommes frites und  
Gschwellti dazu. Das Organisati- 
onsteam blickt zufrieden zurück.  
«Das Interesse war spürbar, und  
die Gäste hatten sichtlich Freu- 
de», sagt Tony Lehmann vom  
Kulturteam Wier Seisler.

Die Frage, ob der Kartoffel- 
tag eine zweite Ausgabe haben  
werde, verneint er und stellt ei- 
ne Alternative in Aussicht: «Einen  
Sensler Getreidetag könnte es in  
Zukunft vielleicht noch geben.»

Der Sensebezirk ist eines der Zentren des Kartoffelanbaus in der Schweiz. Bilder: Charles Ellena

«Die Kartoffel ist eine Senslerin»
Am Samstag fand der Sensler Häpperetag statt. Wier Seisler, Kund und die Spesag gaben einen Blick hinter die Kulissen der Produktion.

Joël Grossrieder von der Saatzucht Düdingen teilt sein Wissen mit 
den Teilnehmenden.

«Vielen ist 
nicht bewusst, 
wie wichtig 
die Kartoffel 
für das 
Senslergebiet 
ist.»

Saatzucht Düdingen
Joël Grossrieder

Abigail Srikaran

Freiburg  Ein weisses Auto mit  
einer komplett demolierten Mo- 
torhaube steht schräg da. Aus  
dem Auto kommt Rauch, der  
Motor brummt. Es steht mit  
einem Rad auf einer niedrigen  
Mauer aus Beton. Das Auto be- 
findet sich zwischen dem Manor  
und der Reformierten Kirche in  
der Stadt Freiburg, gleich ne- 
ben dem Tivoli-Kreisel und beim  
Eingang zur Romontstrasse. Da- 
neben ist eine Feuerwehrperson  
in voller Einsatzausrüstung zu  
sehen. In ihrer Hand hält sie ei- 
nen Wasserschlauch, mit dem sie  
das Fahrzeug abspritzt.

Was wie ein echter Feuer- 
wehreinsatz und schwerer Auto- 
unfall aussieht, ist es in Wirk- 
lichkeit aber gar nicht. Es han- 
delt sich um ein Brunnenkunst- 

werk des Künstlerduos François  
Gendre und Olivier Suter mit  
dem Titel «L'Accident» – eine  
Hommage an Jean Tinguely im  
Rahmen der Feierlichkeiten zu  
dessen 100. Geburtstag.

Polizeieinsatz ausgelöst
Seit Mitte Juni steht diese Kunst- 
installation dort und zieht die  
Aufmerksamkeit zahlreicher Au- 
tofahrerinnen und Passanten auf  
sich. Wie Suter auf Anfrage sagt,  
hat das Kunstwerk schnell Re- 
aktionen ausgelöst. Die Polizei  
sei zu Beginn sogar mehrfach  
alarmiert worden. «Wir mussten  
dann ein Plakat zur Aufklärung  
aufstellen», sagt er lachend.

Inspiriert wurde das Werk  
durch Tinguelys Brunnen auf der  
Schützenmatte in der Stadt Frei- 

burg. Jenes Kunstwerk, das sei- 
nem guten Freund, dem Formel- 
1-Piloten Jo Siffert, der 1971 bei  
einem schweren Rennunfall ums  
Leben kam, gewidmet ist. «Auch  
Tinguely war ein grosser Fan von  
Rennautos und hatte mit seinem  
Ferrari auch mal einen schwe- 
ren Unfall», weiss Suter. Tingue- 
ly habe regelmässig von Pannen,  
Stillstand und Tod gesprochen.  
Das sei eine der Facetten des  
Kunstwerks. Die andere sei «lus- 
tig, überraschend und unerwar- 
tet» – so wie Tinguely es war,  
meint Suter. «Das Werk ist tra- 
gisch, aber auch humorvoll.»

Von vielen Seiten bespritzt
«Tinguely war ein Künstler der  
Bewegung», unterstreicht Suter.  
Genau das spiegelt auch «L'Ac- 

cident» wider, das sich ständig  
bewegt und verwandelt. Wenn  
das Fenster herunterfährt, spritzt  
ein Kind die Passanten mit ei- 
ner Wasserpistole nass. Wasser  
spritzt auch aus dem Tank oder  

dem Motor. Wenn sich der Kof- 
ferraum öffnet, leuchtet ein Bild- 
schirm auf, auf dem Kurzfilme ge- 
zeigt werden.

Die Installation ist noch bis  
nächsten Samstag zu sehen. (km)

Ein Unfall als Hommage an Tinguely
«L’Accident» – so heisst das Kunstwerk, das neben dem Tivoli-Kreisel in der Stadt Freiburg 
die Aufmerksamkeit der Bevölkerung auf sich zieht. Ein Brunnen, der nicht wie einer aussieht.

«L'Accident» – ein Kunstwerk zu Ehren Tinguelys. Bild: zvg

Hauteville  6000 Zuschauerinnen  
und Zuschauer haben dieses Wo- 
chenende dem Abyss-Festival am  
Ufer des Greyerzersees beige- 
wohnt. Wie die Organisatoren  
des Rockmusikanlasses melden,  
war die siebte Ausgabe wie ihre  
Vorgängerinnen auch von einem  
bunten Programm mit bekannten  
Bands und Newcomern geprägt,  
diesmal allen voran der Band Soul- 
fly. Die künstlerische Bilanz dieser  
Ausgabe sei mehr als positiv. (fca)

Kurzmeldung
Abyss-Festival ist 
zufrieden mit der Sieben


